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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Rechtsordnung

Kriminalität

Gestützt auf die Kriminalstatistik des Kantons Zürich konstatierte der Soziologe Manuel
Eisner eine massive Zunahme der von Jugendlichen begangenen Gewaltdelikte (Delikte
gegen Leib und Leben, Raub, Vergewaltigung, sexuelle Nötigung), während die Zahl der
wegen Eigentumsdelikten Registrierten nahezu stabil blieb. Der Anteil der
ausländischen Jugendlichen an den wegen Gewaltdelikten Verdächtigten hat sich bis
1997 auf 71 Prozent erhöht, wobei die Zunahme fast ausschliesslich auf des Konto von
Personen aus dem ehemaligen Jugoslawien und aus Albanien geht. Aus diesen beiden
Ländern stammten 1997 33 Prozent aller wegen Gewaltdelikten registrierten
Jugendlichen. Der stark gestiegene Ausländeranteil in der Kriminalstatistik (1997
machten sie gesamtschweizerisch 51.5 Prozent der ermittelten Straftäter aus) führte zu
Forderungen nach strengeren Massnahmen gegen kriminelle Asylbewerber und
Ausländer ohne Aufenthaltsberechtigung. Die Angehörigen dieser beiden Gruppen sind
massgeblich verantwortlich für den Anstieg des Ausländeranteils unter den Straftätern,
können aber oft wegen fehlender Papiere oder wegen laufender Asylgesuche nicht
ausgewiesen werden. Die schweizerische Vereinigung der Staatsanwälte und
Untersuchungsrichter forderte an ihrer Delegiertenversammlung gesetzliche
Grundlagen, um diese Personen bis zum Vollzug der Ausweisung zu internieren. 1

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 24.10.1998
HANS HIRTER

Sozialpolitik

Bevölkerung und Arbeit

Bevölkerungsentwicklung

Réalisée par la Maison bernoise des générations en collaboration avec l'institut de
recherche Sotomo, 3'285 personnes ont été sondées dans le cadre de l'étude intitulée
Baromètre Génération 2020. Parmi les principaux résultats, un tiers des personnes
interrogées a indiqué craindre une «désolidarisation» entre les générations. Environ 71
pourcent des participants ont déclaré avoir peur que le fossé entre les riches et les
pauvres se creuse; 49 pourcent entre ville et campagne; 57 pourcent  entre la gauche et
la droite. Pour la moitié des personnes consultées, le coronavirus aura un impact
négatif sur les relations intergénérationnelles. A ce propos, 39 pourcent des 65 à 74 ans
ont affirmé se sentir «défavorisés» par rapport aux mesures à suivre pour se protéger
contre le virus. 
Plus particulièrement, la génération des 65 à 74 ans exprime le plus haut niveau de
satisfaction à l'égard de la vie. Pour les jeunes entre 18-24 ans, 42 pourcent indiquent
manquer de confiance dans leur vie. Si une partie des hommes âgés perçoivent
négativement un partage équitable du travail et des tâches domestiques entre les
hommes et les femmes, 68 pourcent des jeunes femmes et 50 pourcent des jeunes
hommes sondés sont plus positifs par rapport à cette perspective. S'agissant de la
prévoyance vieillesse, pour 55 pourcent des participantes et participantes, la jeune
génération est considérée comme désavantagée: seulement 11 pourcent évaluent les
générations plus âgées comme moins bien loties. Concernant la numérisation, ce sont
cette fois les personnes âgées qui sont considérées comme désavantagées. Sur la
question du vote à 16 ans, 28 pourcent sont favorables. Enfin, si pour les deux tiers des
18-24 ans les formes de relations non monogames sont «normales et acceptées», elles
ne le sont que pour 26 pourcent des 45 à 54 ans. 2

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 02.11.2020
DIANE PORCELLANA
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Gesundheit, Sozialhilfe, Sport

Suchtmittel

Die Jugendlichen in der Schweiz sind laut einer repräsentativen Umfrage
zurückhaltender geworden beim Konsum legaler und illegaler Drogen. Der Anteil der
Minderjährigen mit Rauschgifterfahrung hat seit 1986 nicht zugenommen; der
Prozentsatz der jungen Zigarettenraucher und Alkoholkonsumenten ist sogar
rückläufig. 3

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.09.1991
MARIANNE BENTELI

Soziale Gruppen

Soziale Gruppen

Der Schweizerische Nationalfonds schrieb zwei neue Forschungsprogramme aus, die
sich mit sozialen Gruppierungen und deren Zusammenleben befassen. Das NFP 51
„Integration und Ausschluss“ soll der Frage nachgehen, wie Normen entstehen und
wann sie zu Integration bzw. Ausschluss führen. Die Arbeiten gliedern sich in die
Bereiche Sozial- und Fürsorgewesen, Erziehung und Bildung, Gesundheitspolitik und
Rechtssystem. Mit dem NFP 52 „Kindheit, Jugend und Generationenbeziehungen im
gesellschaftlichen Wandel“ sollen neue Erkenntnisse über die Lebensumstände und
Bedürfnisse von Kindern und Jugendlichen gewonnen werden. Die Hälfte der Gelder
wird für den Forschungsschwerpunkt „Familie und familienergänzende Systeme“
ausgegeben. Von den Ergebnissen erwartet man praxisnahe Vorschläge, um die
familienergänzenden Infrastrukturen auf allen Ebenen zu stärken. 4

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.08.2002
MARIANNE BENTELI

Kinder- und Jugendpolitik

Die Schweizer Jugendlichen sind zufrieden, haben strenge Moralvorstellungen, sind
politisch uninteressiert, vertrauen aber den politischen und sozialen Institutionen. Zu
diesem Ergebnis kam eine in privatem Auftrag erstellte Studie über das Wertsystem der
jungen Schweizerinnen und Schweizer. Das allgemein vorherrschende Glücksgefühl
lässt aber auch noch Wünschen Platz: So hoffen vorab die Deutschschweizer, dass ihre
persönliche Entfaltung gefördert wird, während die Welschen und die Tessiner sich
primär nach einem natürlicheren Leben sehnen. 5

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 17.10.1990
MARIANNE BENTELI

Dass das Interesse der Schweizer Jugend am politischen Geschehen nur noch sehr
bedingt vorhanden ist, zeigten allerdings die Ergebnisse einer Umfrage unter 829
repräsentativ ausgewählten Deutschschweizer Jugendlichen zwischen 14 und 19 Jahren.
Während 1980 noch 38% der befragten Jugendlichen erklärt hatten, politisch ziemlich
interessiert zu sein, waren es 1991 nur noch 21 %. Einzig gewisse Sachthemen (Umwelt,
Drogen, Jugend) scheinen die Jugendlichen noch anzusprechen. Zwei Drittel der
Befragten bezweifelten zudem, dass die Bürgerinnen und Bürger in der Schweiz die
Politik wirklich beeinflussen können. Mehr politische Macht schrieben sie den Medien,
den Parteien, der Wirtschaft und dem Militär zu. 6

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.10.1991
MARIANNE BENTELI

Obschon sich ein Grossteil der Schweizer Jugendlichen zwischen 15 und 20 Jahren
gesund fühlt und optimistisch in die Zukunft blickt, kämpfen viele mit Müdigkeit, Stress,
Depressionen und Angst. Sie konsumieren viel Alkohol, zeigen ein riskantes
Sexualverhalten und manifestieren ihre Desorientierung mit der europaweit höchsten
Rate an Selbstmordversuchen. Die im Auftrag des Bundesamtes für Gesundheit bei
10 000 Schülern und Lehrlingen erstmals durchgeführte Befragung zeigte ferner, dass
bestehende medizinische und psychosoziale Hilfsangebote kaum bekannt sind. 7

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 13.10.1994
MARIANNE BENTELI

Die Schweizer Jugend unterscheidet sich in ihren Lebensverhältnissen nicht
grundlegend von ihren Altersgenossen in Europa. Eine verlängerte Ausbildungszeit, die
spätere Ablösung vom Elternhaus, ein schwieriger Eintritt in die Arbeitswelt, verbunden
mit einer teilweise prekären finanziellen Situation sowie eine eigene Kultur- und
Freizeitszene charakterisieren laut dem Jugendbericht des Bundesamtes für Statistik
die Gruppe der 15-24jährigen. Gleichzeitig zeugen erhöhte Kriminalitätsraten vom nicht
immer einfachen Übertritt ins Erwachsenenleben. Eine in den meisten Ländern

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 30.12.1997
MARIANNE BENTELI
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festgestellte Entwicklung ist die Zunahme der Jugendarbeitslosigkeit, welche jedoch in
der Schweiz in den letzten Jahren proportional zurückgegangen ist. 1994 betrug sie
noch 6,1%, was deutlich mehr war als der Gesamtdurchschnitt; seit 1995 hat sie sich bei
einer Quote eingependelt, die ein knappes Viertelprozent unter der
Durchschnittsarbeitslosigkeit liegt. 8

Die zweite, im Abstand von 15 Jahren durchgeführte Studie über den
Gesundheitszustand der Schweizer Jugend zeigte ein alarmierendes Bild. Laut dem
Autor der Untersuchung geht es ihr eindeutig schlechter als bei der ersten Befragung.
Die Jugendlichen trinken vermehrt über den Durst, kiffen öfter und ernähren sich
ungesünder als vorher. Auffällig war auch die Zunahme von Unfällen. 50% der
männlichen und 40% der weiblichen Jugendlichen gaben an, im letzten Jahr
mindestens einmal verletzt gewesen zu sein. 9

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 19.11.2004
MARIANNE BENTELI

En mars de l’année sous revue, une étude de la fondation Optimus a publié un rapport
concernant les violences sexuelles envers les jeunes en Suisse. Selon les chercheurs,
14.6% des jeunes entre 15 et 17 ans déclarent avoir subi au moins une fois une agression
sexuelle accompagnée d’un contact physique. Ce chiffre s’élève à 22% pour les filles et
8% pour les garçons. L’étude montre également que les agresseurs ont généralement
presque le même âge que la victime et sont de sexe masculin. Les agresseurs désignés
sont souvent des camarades de classes ou des petits amis. L’étude a également abordé
les agressions sans contacts physiques, soit l’exhibitionnisme ou harcèlement sexuel via
internet, qui toucheraient 30% des garçons et 40% des filles. 10

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 08.03.2012
EMILIA PASQUIER

Bildung, Kultur und Medien

Bildung und Forschung

Grundschulen

Ende 2018 publizierte der Schweizerische Wissenschaftsrat (SWR) eine Studie zum
Thema der sozialen Selektivität. Im Mittelpunkt der Studie stand der ungleiche Zugang
verschiedener Bevölkerungsgruppen zu Bildung und damit einhergehend die mangelnde
Chancengerechtigkeit im Schweizer Bildungssystem. Der SWR kritisierte in der Studie,
«dass trotz klarer Datenlage die Problematik der sozialen Selektivität auf der politischen
Ebene nach wie vor nicht in angemessenem Umfang wahrgenommen wird». Er äusserte
infolgedessen eine Reihe von Empfehlungen zuhanden der betroffenen Kantone, aber
auch zuhanden des Bundes. Diese beinhalteten unter anderem die Intensivierung der
Zusammenarbeit von Bund und Kantonen, die Aufnahme der Unterstützung der
frühkindlichen Förderung in die BFI-Botschaft 2021-2024, die gezielte Sprachförderung
in der Schule, die Sensibilisierung der Lehrpersonen hinsichtlich der Problematik der
sozialen Selektivität. 11

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 20.12.2018
BERNADETTE FLÜCKIGER

Die Schweizer Delegation bei der Assemblée parlementaire de la Francophonie
präsentierte im November 2020 einen Bericht zum Thema «Bildung in Krisenzeiten /
L’éducation en situations de crise». Der Bericht schilderte, dass es aufgrund der
Covid-19-Pandemie zu einer grossen Krise im Bildungswesen gekommen ist, in deren
Zuge der Präsenzunterricht in fast allen Staaten für eine gewisse Zeit unterbrochen
werden musste. Anhand eines Vergleichs der Erfahrungen aus 20 französischsprachigen
Ländern beleuchtete der Bericht zahlreiche Themen rund um die Bildung, wie etwa die
Frage, welche Hindernisse die Entwicklung von inklusiven und chancengerechten
Systemen des Fernunterrichts erschweren, oder auch die Frage nach dem Beitrag der
Schule zum Wohlbefinden von Kindern und Jugendlichen und nach den zu erwartenden
Auswirkungen, wenn dieser Beitrag zeitweise unterbrochen wird. Die Untersuchung
brachte zutage, dass der Fernunterricht den Präsenzunterricht bezüglich Qualität in
keinem Land zu ersetzen vermochte. Es zeigte sich auch, dass die digitale Kluft sowohl
zwischen den Ländern als auch innerhalb einzelner Staaten bereits vor der Krise
beträchtlich war und seither weiter zugenommen hat. Der Einsatz digitaler Medien
werde aber im öffentlichen Bildungswesen langfristig an Bedeutung gewinnen, sowohl
in Krisenzeiten als auch als Ergänzung zum Präsenzunterricht. Der Bericht resümierte,
dass die Pandemie bereits existierende Chancenungleichheiten verschärft hat. In vielen
weniger privilegierten Regionen der Welt hatte die Schliessung der Schulen schlimme

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 04.11.2020
BERNADETTE FLÜCKIGER
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Konsequenzen für die Kinder und Jugendlichen; insbesondere Mädchen seien zum Teil
dem Risiko von Unterernährung, Ausbeutung oder auch physischer und psychischer
Gewalt ausgesetzt gewesen. Die Schule sei eben mitunter auch ein Ort, an dem die
Schülerinnen und Schüler Schutz, eine warme Mahlzeit und eine optimistischere
Zukunftsperspektive fänden. 12

Medien

Presse

Nach Herausgabe des sechsten Jahrbuchs „Qualität der Medien“ des Fög der
Universität Zürich gab insbesondere die dort festgestellte stark rückläufige Nutzung von
Qualitätsmedien zu reden. Gemäss einer in Zusammenarbeit mit dem
Marktforschungsunternehmen GfK durchgeführten Online-Befragung von 3400
Personen zwischen 16 und 69 Jahren gaben nur noch 42% der Befragten an,
regelmässig Abonnentszeitungen zu konsumieren. Dies entspricht im Vergleich zu 2009
einem Rückgang um 14 Prozentpunkte. Am stärksten gingen die Nutzungszahlen bei den
jungen Erwachsenen (16- bis 29-jährige) zurück: Während 2009 44% angaben, sich
regelmässig mit Abonnentszeitungen zu informieren, betrug dieser Anteil 2015 lediglich
noch 26%, wogegen die Bedeutung von sog. Softnews (Inhalte mit geringerem
Informationsgehalt und höherem Unterhaltungswert) gerade in dieser Gruppe stark
zugenommen hat. Darüber hinaus hätten die Medienhäuser mit sinkenden
Werbeeinnahmen zu kämpfen, da der Werbe-Erlös aus dem stark wachsenden Online-
Markt trotz stark wachsender Online-Mediennutzung im Vergleich zu demjenigen der
Print-Medien noch immer relativ gering ausfalle. Als Folge dieser Strukturschwäche
fürchten die Forscher eine verstärkte Einflussnahme durch politische und ökonomische
Akteure, da sich die Medien gezwungen sehen könnten, Geschäftssparten ohne
publizistischen Inhalt auszubauen – ein Umstand, der bereits durch ähnliche
Erkenntnisse in einer im selben Jahr publizierten Studie der Universität Freiburg zu
Tage gefördert wurde. 13

STUDIEN / STATISTIKEN
DATUM: 26.10.2015
MARLÈNE GERBER
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